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qui colonus ... erit, is aedificium, quod non sit minus tegularum CCC, habeto in biennio proxumo, quo ea colonia deducta erit  (l. Genet., cap. XIIII) - die Frage nach Sinn und Zweck des Gebotes im einem römischen spätrepublikanischen Stadtgesetz 

In meinem Vortag werde ich mich mit einem spanischen Stadtgesetz beschäftigen, die für einer Kolonie des römischen Rechts Genetiva Iulia am Ende des 1. Jh. v.Ch. in Rom verabschieden bzw. verkünden wurde. In einem neu entdeckten Kapitel von lex coloniae Genetivae Iuliae (c. 14) wurde u.a. den Stadtbürgern es zur Pflicht gemacht , ein Haus, das ein bestimmtes Ausmaß hatte, innerhalb der Stadtgrenzen zu haben. Zur Erfüllung des Gebotes wurde einen Frist von zwei Jahren nach Koloniegründung (deductio) eingesetzt, doch ohne irgendeine Sanktion. 
Nach unserem Forschungsstand findet die im Kapitel 14. ausgesprochene Vorschrift keine Parallele in den anderen bekannten Stadtgesetzen, soweit es sich um die einfache Bürger und nicht um Mitglieder der ordo oder Stadtmagistraten handelte. Es begründet die Frage nach Bedeutung dieses Gebotes für einer Koloniegründung überhaupt als auch für die Kolonie Genetiva Iulia.  
Daneben darf auch nicht übersehen werden, die römische Kolonie Genetiva wurde ´an Ort´ einer heimischen Stadt Urso eingerichtet. In welchem Verhältnis konnten beiden Gesellschaften zu einander stehen und in wie weit lässt es die hier besprochenen Frage weiterfortschritten?  


 

